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sobs. Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

ar Herbeiführung der beschleunigten Ablieferung von Gerste
H

und Hafer. Vom 17. Januar 1916
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetze-

^ber die Ermächtigung des Bundesruts zu wirtschaftliche,
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Geietzbl
E . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 L
Zur Förderung der Lieferung von Gerste und Hase,

us Anweisung dee Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres-
erpflegung darf eine besondere Vergütung gezahlt werden
ie für die Tonne beträgt:

1) wenn die Gerste und der Hafer bis zum 29. Februa,
1916 einschließlich bei den Proniamümtern abgelie-
sert oder auf der Bahn oder dem Schiffe verladen
ist : 60 Mark,

2) wenn die Ablieferung oder Verladung in der Zeit
vom 1. März bis 15. März 1916 einschließlich er¬
folgt : 30 Marc.

Die Vergütung kann auf Antrag ausnahmsweise
ich dann gewährt werden, wenn die Ablieferung oder

terladu,,g des rechtzeitig ausgedroschenen Getreides nicht
inerhalb der bezeichnelen Fristen hat erfolgen können aus

Gründen , die der Lieferungspflichtige nicht zu vertreten
>at und die außerhalb seines Betriebs liegen. Der Antrag
nuß bis zum 31. März 1916 gestellt werden.

Ueber alle Streitigkeiten , die die Zahlung der Ver¬
gütung betreffen, entscheidet die von den Landeszentralbe»

irfetU»o^ röfn ^stimmte Behörde endgültig.
MSich ^ . , 8 2.

6dwu & ^ wect cm Besitze landwirtschaftlicher Unternehmer
»efindliche, der Enteignung unterliegende Vorräte an Ger¬
te und Hafer nicht bis zum 31. März 1916 freiwillig dem
lommunalverbande zur Abnahme angeboten werden, wird

Eut . m Falle der Enteignung der Uebernahmepreise um 60
Rark für die Tonne gekürzt.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-

>ng in Kraft.
Berlin , den 17. Januar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung,
Messend Aenderung der Verordnung über die Regelung des

ues - rkehrs mit Hafer vom 28. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 393).
sein | Vom 17. Januar 1916.

einer | Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Geseges
rstens £“ die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlicher
- ?°vnc>hmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl

lern

327) folgende Verordnung erlasse» :
Artikel I.

In der Verordnung über die Regelung des Verkehrs
nt Hafer vom 28. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 393)
tei'ben folgende Aenderungen vorgenommen:
f ) § 6 Abs. 2c erhält folgende Fassung:

„Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe mit Ge¬
nehmigung der^ zuständigen Behörde selbstgezogenen
saatbafer für Saatzwecke liefern, sofern sie sich nach¬
weislich in den letzten zwei Jahren mit dem Ver¬
kaufe von Saathafer befaßt haben. Die Reichs-
kuttermrttelstelle bestimmt, in welcher Weise der Nach¬
weis zu erbringen ist. Die bestimmungsmäßige Ver-
Wendung ist zu überwachen.

^ 8 6 Abs. 2e wird gestrichen.
-) 8 10 Abs. 2a erhält folgende Fassung:

loJsc »̂ vom 10. Januar bis 15. September
1916 sur zeden Einhufer (§ 6 Abs. 2a) eine Menge
»o» 37o Kilogramm, für jeden Zuchtbullen, für den

■ lf ^ 0 ^ Eis. 2a erforderliche Genehmigung
■ xNellt lst. eine Menge von 125 Kilogramm. Dabei

Knd anzurechnen als seil dem 10. Januar 1916 ver-5 ? en ?,eni £i Einhufer»V/2 Kilogramm, bei
Zuchtbullen ftz Kilogramm für den Tag . Hat der

»r
ipätcö ^

Beiitzer nachweislich weniger oder mehr verfüttert
>o werden die tatsächlich verfütterten Mengengerechnet". ^ an-

m Im § 10 Abs. 2c ivird hinter den Worten „befaßt

m as

eingefügt:
„unb dies in der von der Reichsfuttermittelstelle
bestimmten Weise nachgewiesen hat ".

Im 8 20 Satz 2 wird das Wort „Sackleihgebühr"
War , etl e*V lnö öte  dVorte „in keinem Falle " durch-̂ ort . nicht" zu ersetzen.«it s or ' t -7 °u er | eSen-

F ' 9 <*0 erhalt folgenden Absatz 2:

„Die Kommunalverbände dürfen in Fällen be¬
sonderen Bedürfnisses mit Genehmigung der Reichs¬
futtermittelstelle den Zuschlag bis auf 9 Mk. erhöhen."

Artikel II.
Die Kommunalverbände (Ueberschuß- und Zuschuß-

verbände) haben die in ihrem Bezirke vorhandenen Hafer¬
vorräte , die nach § 10 Abs. 1 und 2 der Verordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni
1915 der Enteignung unterliegen, auf Erfordern der Reichs¬
futtermittelstelle der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung zur Verfügung zu stellen.

Zu dem im § 16 der Verordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni 1915 vorgesehenen
Ausgleich sind die Kommunalverbände nur insoweit be¬
rechtigt und verpflichtet, als ihnen nach Befriedigung der
Anforderungen der Reichsfuttermittelstelle Vorräte zur
Verfügung verbleiben. Soweit bei der Zentralstelle Hafer
verfügbar bleibt, können nach Anweisung der Reichsfutter¬
mittelstelle eine», Kommunalverband auf Antrag Mengen
bis zur Höhe seines Mindestbedarfs zur Durchführung des
Ausgleichs geliefert oder zurückerstattet werden.

Artikel III.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin , den 17. Januar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

XVIII . A. K. Frankfurt a. M., den 15. 1. 1916.
Abt. IV. Tgb .-Rr . 720.

Bezug: Rundschreiben der Inspektion vom 30. II . 15.
IV. Nr . 3155.

Betrifft : Gestellung von Kriegsgefangenen
ohne militärische Bewachung.

Die Inspektion ersucht ergebenst die Landwirte darauf
aufmerksam zu machen, daß mit den Gesuchen um Gestel¬
lung von Kriegsgefangenen

1) als Einzelarbeiter,
2) in kleinen Gruppen,

beides ohne militärische Bewachung, folgende Nachweise
erforderlich sind:
zu 1) Es muß vom Landrats - bezw. Kreisamt bescheinigt

werden, daß
a)  der Arbeitgeber in eine Notlage geriete, wenn ihm

ein Kriegsgefangener zur Arbeitsleistung nicht zur
Verfügung gestellt wird,

b) der Arbeitgeber einen guten Leumund besitzt,
c) die Angliederung an ein bestehendes oder in aller

Kürze zu errichtendes Arbeitskommando aug Grün¬
den der örtlichen Entfernung (einzeln liegende Höfe)
unmöglich ist.

zu 2) Es muß vom Landrats - bezw. Kreisamt bescheinigt
werden, daß
a) ein dringendes  Bedürfnis zur Gestellung vorliegt
b) die Angliederung an ein bestehendes Kommando un¬

möglich ist.
Die Inspektion nimmt die Gelegenheit wahr , hierzu

noch folgendes zu bemerken:
Es wird für Frühjahr und Sommer ein Mangel an

Kriegsgefangenen-Arbeitskräften oorausgesehen. Unbescha¬
det der dagegen noch zu treffenden Maßnahmen wird des¬
halb jetzt schon dringend  gebeten , Anträge auf Kriegs¬
gefangene eingehend  auf ihre Dringlichkeit zu prüfen.
Die Inspektion kann sich des Eindrucks nicht erwehren,
daß in einzelnen Fällen , insbesondere von wohlhabenden
Gemeinden , Gefangene gefordert und gehalten werden,
ohne daß ein dringendes  Bedürfnis vorliegt. Hier¬
unter müssen ärmere Gemeinden, welche die Kriegsgefange¬
nen nicht solange und in nicht so großer Zahl halten kön-
nen, leiden. Die Zeit, in der Arbeit für Kriegsgefangene
gesucht  wurde , ist vorüber. Es muß mit diesen Arbeits¬
kräften jetzt hausgehalten werden.

Tie Anträge auf Kriegsgefangene als Einzelarbeiter
oder in Gruppen ohne Bewachung können mangels geeig¬
neter Leute nur zum aller kleinsten  Teil erfüllt werden.
Auch hierin bittet die Inspektion ergebenst insofern um
Unterstützung, als nur wirklich dringende  Anträge
hierhergeleitet werden mögen.

Darüber hinaus wäre die Inspektion dankbar, wenn
von den LandratS» und Kreisämtcrn schon bestehende land-
wirtschaftliche Kriegsgefangenen - Arbeitskommandos nam¬
haft gemacht würden, welche Kriegsgefangene entbehren
können. Es wird hierbei besonders an solche Kommandos
gedacht, die seinerzeit nur deshalb 10 Gefangene nahmen,
weil kleinere Kommandos nicht abgegeben wurden. Dies
ist nun möglich und zwar werden sich gerade bestehende

Kommandos hierfür sowie zur Entblößung von militärischer
Bewachung eignen.

Inspektion der Kriegsgefangenenlager.
gez. Augustin,  Generalmajor und Inspekteur.

Für die Richtigkeit:
von Baur.  Oberleutnant.» .

XVIII . A. K. Frankfurt a. M.
Bedingungen für Stellung von Kriegsgefangenen in kleine«

Gruppen ohne militärische Bewachung.
1) Die Gefangenen können in kleineren Gruppen von

3 9 Wann gestellt werden. Es kommen nur zuoerlässtge
und erprobte, von der Lagerkommandantur oder früheren
Arbeitgebern empfohlene Leute in Betracht. Die Gruppen
werden nur in Orte gestestellt, in denen sich noch kein
Kriegsgefangenen-Arbeitskommando befindet.

2) Der Arbeitgeber darf die Gefangenen nur in sei¬
nem eigenen  Hause unterbringen.

3) An die Gefangenen ist für den Arbeitstag der Be¬
trag von 30 Pfennig in S che ckm a r ke n (Zahlmarken)
zu zahlen.

4) Für Verpflegung und Unterkunft trägt der Arbeit-
geber die Kosten. Rückvergütung wird nicht gewährt.

5) Innerhalb der Gemarkung arbeiten die Gefange¬
nen ohne Bewachung.

6) Außerhalb der Gemarkung inüssen die Gefangenen
von einer Zivilperson begleitet sein, die im Besitz eines
von der Kommandantur des Stammlagers der Gefangenen
ausgestellten Ausweises sein muß.

7) Ter Arbeitgeber zahlt vor Gestellung der Kriegs¬
gefangenen eine bei Beendigung der Arbeit zurückzahlbare
Kaution von M . 50.— an die Jnsveklisn . Diese Kaution
verfällt, wenn es einem Kriegsgefangenen durch die Schuld
des Arbeitgebers gelingt zu entfliehen. Die Entscheidung,
ob den Arbeitgeber die Schuld trifft, liegt bei der Inspek¬tion.

Näheres ist aus dem — bei Zustandekommen des
Kommandos — abzuschließenden Vertrag zu ersehen.

Inspektion der Gefangenenlager.
* »

I . 324. Weilburg , den 21. Januar 1916.
Abdruck vorstehender Bestimmungen erhalten die Herrn

Bürgermeister des Kreises zur gefl. Kenntnisnahme und ge¬
nauen Beachtung bei Begutachtung von Anträgen auf Ge¬
stellung von Kriegsgefangenen ohne militärische Bewachung.
Allen in Frage kommenden Personen ist von den Bestim-
mungen Kenntnis zu geben.

Ich muß dringend ersuchen, die Anträge auf Kriegs¬
gefangene eingehend auf ihre Dringlichkeit zu prüfen und
dementsprechend zu beurteilen. Von hier können nur die
wirklich dringenden Gesuche befürwortet werden.

Sodann ersuche ich wegen Ausführung des letzten Ab-
satzes vorstenden Schreibens der Inspektion vom 15. ds.
Mts . das Weitere zu veranlassen und eoentl. hierher zu
berichten. Der Königliche Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 24 . Januar mittags,
(w . T. v . Kmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rege Artillerietätigkeit und Fliegerlätigkeit aus beiden

Seiten . Ein feindliches Geschwader bewarf Metz mit Bom¬
ben, von denen je eine auf das bischöfliche Wohngebäude
und in einen Lazaretthof fiel: Zwei Zivilpersonen wurden
getötet, 8 verwundet. Ein Flugzeug des Geschwaders wurde
im Luflkampf abgeschossen, die Insassen sind gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische
Anlagen hinter der feindlichen Front . Sie behielten dabei
in einer Reihe von Luftkämpfen die Oberhand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Artil¬

lerie ein russischer Eisenbahnzug in Brand geschossen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Ein von griechischem Boden ausgestiegenes Flugzeug-
gcschwader belegte Bitolj (Monastir ) mit Bomben. Mehrere
Einwohner wurden getötet oder verletzt.

Oberste Heeresleitung.

Berli«, 24. Januar. (W. T. B. Amtlich.) In der
Nacht vom 22./23 . Januar belegte eines unserer Waffer-
flugzeuge den Bahnhof, Kasernen und Dock-Anlagen von
Dover mit Bomben. Außerdem haben am 23. Januar



nachmittags 2 unserer Wasserflugzeuge die Luftschisshalle
-ougham (westlich Dover) mit Bomben belegt. Starke
Hrandivirkungen wurden einwandfrei sestgestellt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Westlicher Kriegsschauplatz.
veuilche Aueger vombarvierlen den englischen

chriegshafen Dover . In der Nacht vom 22. zum 23.
Januar belegte eines unserer Wasserflugzeugeden Bahnhof,
Kasernen und Dockanlagen von Dover mit Bomben. Außer¬
dem haben am 23. Januar nachmittags zwei unserer Wasser¬
flugzeuge die Luftschiffhallen in Hougham (westlich Dover)
mit Bomben belegt; starke Brandwirkung wurde einwand-
stet festgestellt. Das englische Kriegsamt muß die amtliche
deutsche Darstellung im wesentlichen bestätigen. Es berich¬
tet. daß am 23. kurz nach Mittag wiederum zwei deutsche
Klugzeuge einen Angriff auf die Ostküste von Kent unter-
nahmen . Die Angreifer wurden heftig beschossen und oer»
schwanden, von Armee- und Marineflugzeugen verfolgt. Es
wurde kein Schaden angerichtet und niemand getroffen. Daß
der Tatbestand des angerichteten Schadens in der Londoner
Meldung verschwiegen wird, kann bei der Ehrlichkeit Eng¬
lands nicht wundernehmen.

Ohne vermögenskonfiskotio « kein Dienst,wang.
Nachdem in England der Zentralverband von 300000 Eisen-
bahnarbeitern und -beamten die Konflskation der Privat-
vermögen gefordert Hot, da sonst die Konflskation wehr-
fähiger Männer , deren einziges Vermögen ihre Arbeitskraft
sei, mit allen Mitteln bekämpft werden müsse, erklärt jetzt
ein so ernsthaftes Blatt wie die Nation : Die Zwangsabgabe
von Besitz und Einkünften muß mit dem Dtenstzwang
gleichen Schritt halten. Mit Anleihen allein ist es nicht zu
schaffen. Wozu soll einer, der zu Hause bleibt, ruhig fünf
Prozent Jahreszinsen gemächlich genießen, während der
andere Leben und Gesundheit wagen und seine üblichen
Einkünfte für sich und die Angehörigen verlieren muß?
Alle Einkünfte, die das Existenzminimum des Lebensunter.
Haltes übersteigen, müssen, falls nötig, ganz dem Staat zu-
fallen. Damit muß man nicht zu lange zögern. Denn die
großen wirtschaftlichen Vorteile, die wir früher über Deutsch-
land hatten, sind durch behördliche Ungeschicklichkeitund die
öffentliche und private Vergeudung und Ausschweifung ver¬
loren gegangen.

OestUcher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Artillerie

ein russischer Eisenbahnzug in Brand geschossen.
An der ostgalizischea Fron » hat wieder eine ksdhaf-

kere Tiitiglei » eingesetzt. Durch eine mit ungemeiner Ge-
schickiichkett vorbereitete Sprengung wurde auf der Höhe
nördlich Dofan den « uffea ein Grabenstück entrissen.
In die entstandene Lücke eindringend, nahmen die österrei-
chischen Truppen den Überlebenden Teil don 300 Russen ge-
fangen und vermochten den errungenen Vorteil durch über¬
raschende weitere Nachtangriffe zu verfolgen, so daß dem
Feind auch eine Anzahl der benachbarten Schützengräben
verloren ging. Die Russen vermögen diesem östlichen Erfolg
laut „Leipz. N. N." nichts Gleiches gegenüberzusetzen. Ihre
feit mehreren Tagen immer wieder gegen die Brückenschanze
von Michaleze am Dnjestr fortgesetzten Angriffe stoßen auf
de« unbeugsamen Widerstand der braven Verteidiger und
vermögen ebensowenig durchzudringen wie die Angriffe, die
sie nach starker Artillerievorbereitung südlich von Dubno
gegen unsere wolhynische Front unternommen haben.

Die Schlacht bei Toporoutz an der Bukowinagrenze
ist seit einigen Tagen abgeflaut, jedoch noch nicht beendet.
Der Feind nahm seine starke AngriffstStigkeit wieder auf,
indem er gleichzeitig frische Verstärkungen heranzog. Die
feindlichen Verluste sind noch größer, als bisher angenommen
wurde. Die Zekalerinoslawer vioiston ist laut „B . T.
vöstig vernichte », sie wurde schließlich mit der blanken Waffe
durch österreichischeLandwehr niedergemacht. Ein Armeebefehl
des kommandierenden russischen Generals Iwanow besagt:
Der Zar befiehlt, daß wir am Jordanfest (den 19. Januar,
a. St .) Czernowih. die Hauptstadt der Bukowina, erobern
sollen. Wir müssen den Befehl ausführen . Jedem Soldaten,
dem es gelingt. daS Ziel zu erreichen, wird erlaubt , zwei
Tage lang in Czernowih zu plündern, außerdem erhält der
erste etnmarschierendeSoldat 50 Rubel als Geschenk. Der
Plan zur Offensive an der beßarabischen Front soll direkt
vom Zaren ausgegangen sein.

Der Valkankrieg.
Ein von griechischem Boden aufgestiegene« feindliche»

Flugzeuggeschwader belegte Bitolj (Monasttr) mitBomben.
Mehrere Einwohner wurden getötet oder verletzt. Pie semtz.-

Schlagende Wetter.
Roman van Max Esch.

40j (Nachdruck verbaten.)

Nur einig müßten die Kollegen, ein Herz und eine Seele
fein, dann wäre der Sieg ihrer . Daß oas Werk aufs neue
die Verhandlungen ausgenommen , zeige docy zur Genüge,
daß es den jetzt bestehenden Krieg nicht lange meyr
aushalten könne. „Nun , wir Arbe.ter." so scylog er.
können den Kamps mit Leich.igk. lt noch viele Wochen

aust,alten . Unser Kriegsschatz ist aufs neue gefüllt, und
täglich stießen iym Gelder aus allen Gegenden des Reiches
zu ja selbst aus dem Auslande seien Unterstützungen
gekommen. Kameraden , wenn in letzter Zeit oie Unter¬
stützungen, die ein jeder aus der Kaste bezog, etwas
niedriger als im Anfang auszeza . lt w rden ;o war das
eine Kriegsl .st, die Verwaltung des Werkes zu tausch n.
In Zutunst werden die Gelder in frühe er Weise ausge âyct
werden, denn un,er Kriegsjchag eriauvt uns das für Rele
Wochen, ja, wenn 's sein muß, auch auf Monate hinaus.
Kameraden , ich frage euch darum nochmals, ob wir feige
zu Kreuze kriechen, oder ob wir wie deutsche Arveiter
handeln wollen, auf die in dieser Stunde die Äugen der
deutschen Arbeiterschaft gerichtet sind ! Es rann hier nur
eine Antwort geben : Kampf bis zum vollen Siege unserer
gerechten Sache! Wir mußten uns bis auf den csrund
un,erer Seele ,chämen, wenn wir zetzt, nachdem alle Ehancen
aui unserer Sette sind, einen ,auten Frieden schließen, der
uns entehrt , nicht nur in den Augen der gesamten deutschen
Arbeiterschaft, soirdern auch in denen unserer Frauen und
Kinder. Wenn wir auch nur gewöhnliche Araeiter sind,
so besitzen wir doch eines, genau so wie der hochgeborene
Graf und Baron , unsere Ehre. Sie ist unser höchstes Gut.
Unsere Ehre wollen wir nicht in den Swub ziehen lasten,
blank und rein soll sie aus diesem Kampfe hervorgehen.

sichen Flieger operieren mit bemerkenswertem Ungeschick.
Sonst hat sich an der griechischen Grenz« noch immer nicht«
Bemerkenswertes zugetragen. Die lauten öffentlichen An¬
klagen des Königs Konstantin gegen den Vierverband, die
ein wütendes Gekläff der Parlser und Londoner Presse au»,
lösten, haben endgültig bewiesen, daß Griechenland an fehler
Neutralität festhält. Die Londoner Angabe, daß Gr echen-
land nichts gegen die Niederlaflung der serbischen Regierung
auf Korfu einzuwenden habe, bedarf zum mindesten noch der

d ^ Dn frühere amerikanische Gesandte am serbischen Hofe
traf in Rom ein und erklärt auf Grund eigener Beobach-
tungen, daß die Fortsetzung des Widerstande, durch die
Montenegriner an der Lage nicht viel ändere. Skutari
könne einer Belagerung nicht widerstehe «. Es fehlt
gänzlich an Geschützen. Die Oesterreicher beherrschen de-
reits die Mündung des Bojana und rücken auch zu Lande
vor, ohne ernstlichem Widerstande zu beaegnen.

Zur Torpedierung eines englischen Transport¬
schiffes durch ein deutsches Unterseebootes bei Saloniki er-
fährt der Corriere della Sera noch folgende Einze geilen:
Die Torpedierung des Transportschiffes, das von England
kam. erfolgte früh 7 Uhr außerhalb des Soloniker Hafens
nahe bei Gran Capa. Das Schiff hatte hundert Soldaten
und hundertfünfzig Mann Besatzung an Bord sowie zwei-
hundert Maulesel und Munition . Menschenleben sind nicht
verlorengeqanyen. Man sucht einen Teil der Munition so-
wie das Schiff zu bergen.

Der italienische Krieg.
Tagelang schon klagt Cadorna über dichten Nebel, der

seine Operationen hindere und ihm Waffenerfolge versage.
Es ist ein Glück im Unglück für Cadorna , daß er die
Wetterverhältniffe in seinen Berichten so wunderbar zu ver-
werten versteht. An der größeren Hälfte alles Unheils hat
stets das Wetter schuld, das sich aber eines Tages doch als
vernichtendesUnwetter über ihn und die italienischen Kriegs-
scharen entladen wird. Ueber schlechles Wetter klagen auch
die Engländer in Mesopotamien . Die dortige Unter¬
nehmung ist auf die Stufe derjenigen vom Jsonzo und von
Gallipolt angelangt.

Montenegro.
Ein Schreckschntz? Nikitas Wort und Ankecschrlf».

verächtliche» Doppelspiel.
Um sein persönliches Ansehen ist der König der Schwär-

zen Berge noch niemals sonderlich besorgt gewesen. Er hat
sich als Trabant der panslavistischenKreise Rußlands ganz
wohl gefühlt und schmunzelnd die Summen eingesteckt, die
ihm als treuem Freund und Parteigänger von russischer und
während der letzten anderthalb Jahren namentlich auch von
englischer Sette zuflossen. England schoß in der genannten
Zeit 750 Millionen vor. An eine Rückzahlung dieser Summe
konnte König Nikita nicht denken und hat auch nie daran
gedacht. Seine Freundschaft schien ihm im Gegeisteil mit
diesen metallischen Zuwendungen noch garntcht hoch genug
bezahlt, und er hätte gern mehr genommen, wenn mehr zu
erhalten gewesen wäre. Befindet man sich,in Montenegro
auch keineswegs im Besitze aller modernen Kulturgüter , den
Wert des Geldes weiß man zu schätzen, und wie arg Nikita
hinter dem schnöden Mammon jederzeit her war , das zeigte
er. als er im Herbst 1912 acht Tage vor dem Beginn des
Balkankrteges, als alle Welt noch mit dem Frieden rechnete,
ohne Kriegserklärung die Feindseligkeiten begann und damit
an der Londoner Börse ein Bombengeschäft machte. An
den Gewinn von damals k̂ bte das Blut seiner Landes-
sinder; aber was geht das Herrn Nikita an, der englische
Goldstrom floß in letzter Zeit träger und spärlicher; vielleicht
hat Nikita seinen Fluß beschleunigen und ergiebiger gestalten
wollen durch einen Schreckschuß. den er in der Form der
Kapitulation vor den Zentralmächten abgab.

An der angebotenen Un'erwersung des Königs ist selbst¬
verständlich keinen Auaendlick zu zweifeln. Sie ist erfolgt, wie
Der' amtliche Wiener Bericht ausdrücklich mitleilen konnte.
Das Unterwerfungsanerbieten ist vom König Nikita eigen¬
händig unterzeichnet worden. Sein Wort und seine Namens-
unter -chrift verpfändete Nikita für die bedingungslose und
vollständige Waffenstreckung seiner Truppen an die sich die
eigentlichen Frievensoerhandlungen anschließen sollten. Ritt
derselben Wurstigkeit, mit der er sich auf seinem Lager um-
drehte und wetterschlief, als ihm zur Zeit der montene¬
grinischen Operationen gegen Skutari das Erscheinen eines
Blockadegeschwaders der europäischen Großmächte gemeldet
wurde, setzt sich Nikita über Wort und Unterschrift hinweg.
Er beschränkte sich einfach darauf , dem Schauplatz seiner
jüngsten Heldentat so schleunig wie möglich den Rücken zu
khrpn und über Rom. wo nach sechSjähriaer Trennung ein

. . . . . . ■— - ■" «— r "JSIS1,

darum müssen wir weiter kämpfen, bis unsere sämtlichen
Forderungen erfüllt

Le>er bürgt uns üafür , daß die uns jetzt gemachten Zu-
geständ ck„e auch gehalten weroen. Jetzt haben wir die Macht
in Händen und können den Frieden diktieren, wie wir ihn
woaen . Dazu aber gehö.t Einigk it. Kameraden ! Nochmals
ru e ich euch deshuib zu: ^ eid einig, einig, einig!
Unjer iit der Sieg au , der ganzen Linie und zwar ein
ehrenvoller !"

totenstille herrschte, nachdem der Vorsitzende seine Rede
beendet, war doch ein jeder in dem wei en Saale mehr
oder weniger durch diese packenden und zündenden Aus¬
führungen in Bann geschlagen worden . Aber nur einen
Augenblick währte diese Rübe, dann jetzce Beifallsrufen
e.n, doch kaum ertönten d.e ersten Beifullszeicben. als
auch der au allen lastende Bann georoch.n zu sein schien.
Laut .s Zischen und stürmische Rufe : »Wir wollen wieder
arbeiten !" übectömen den Beifall. und schließlich entstand
ein un eschreibticker Tumult , der längere Zeit anhielt.

Jnzwuchen hatte sich Schwarz , der ernsten Auges
über dieses Meer von Leidenschaft blickte, zum Wort ge¬
meldet. Er tonnte der gläuzcnden Rednergabe des Vor¬
sitzenden seine Ancrk.nnung nicht versagen und sprach
das unumwunden zu Kommerzi.nrat Stegmaier und zu
den neben ihm sitzenden Beanilen aus . Um die Leitung
des Werkes gruppierten sich hauptsächlich die älteren Ar¬
beiter, während vor dem Tische, an dem Stegmaier mit
den Beamien war , eine Reihe Gendarmen als Bedeckuna
saß. Im Hintergründe stieß der Tisch an eine Tur , die
in ein Nebenzimmer füh te. Diese Vorsichtsmaßregeln
hatte Stegmaier auf Geheiß der Beamten angeordnet,
obwohl Schwarz sie für überflüssig hielt.

Der noch immer anhalte .de Tumult zeigte zur Ge¬
nüge, daß es dem Führer der Arbeiter nicht gelungen
war , die Mehrzahl der Arbeiter zu seiner Ansicht zu be-

Als sich nun gar Direktsr Schwarz zum Wort meldete.

ebenso kurze« wie ftostige« Wiedersehen mk» E
und Tochter stattfand, nach Lyon zu verduften. In
das im südöstlichen Frankreich an der in de« Golf
Lyon mündenden Rhone gelegen ist, weist bereits die Köu
Milena mit zweien ihrer Töchter. Es ist von Inter
daß die landMchtige Königsfamilie nicht in Italien
Hofe der nächsten Verwandten, sondern in Frankr
Aufenthalt nimmt. Es müssen da doch ernstere Htnder
vorliegen, al« der Oeffentlichkeit bisher bekannt geworden

An dem Schicksal Montenegros und der Trümmer
montenegrinischen Heere» bessern die nachträglichen Wtn
züqe de« König» und der Regierung de» LändchenS nai
lich nicht». Nicht einmal in Italien findet die anaebli
Behauptung de» montenegrinischen MinisterprSfldenI
Mjuschkowitsch Glauben, daß König Nikita Friedens !,,
Handlungen nur eingeleitet habe, um Zeit für den Rückz,
der montenegrinischen HeereSreste und deren Vereiniguch
mit den Trümmern der serbischen Armee zu gewinn.
Wenn auch die kriegerischen Operationen noch sortdau«
und soeben erst die montenegrinischen Adriahäfen Antio«
und Dulcigno von den Oesterretchern besetzt wurden, v>
durch Montenegro von jeder Lebensmittelzufuhr abgeschntt
ist. so ändert da» doch r. sts an der Tatsache, daß!
Waffenstreckung deS montenegrinischen Heeres steiig so,
schreitet. Mit den Montenegrinern ergeben sich auch za
reiche Serben , die in den Schwarzen Beroen Zuflu
gesucht hatten. Friedensverhandlungen mit Monteneg,
so war es von vornherein vorgesehen, werde« v,
Oesterreich erst nach beendigter Waffenstreckung a!
montenegrinischer Soldaten begonnen werden. %
Entwaffneten sollen jedoch nicht, wie es ursprünglich de
sichtiat war , interniert , sondern in ihre Heimat entlas
werden, um dort ihre Tätigkeit wiederaufzunehmen
nach jahrelanger ununterbrochener Kriegszeit endlich wie
der Segnungen des Friedens teilhaftig zu werdern Al
Unsiarheit in der montenegrinischen Frage war offen«
dadurch entstanden, daß Nikita ein verächtliches Doppels,
trieb. Er gab sein Wort und seine Unterschrift für
Kapitulation ; überließ die Verhandlungen darüber ;ed
seinen Beauftragten , um sich persönlich nach Frankreich
begeben und dort durch Wort und Ilnterjchrist seme Tn
gegen den Vieroerband zu beteuern.

empfiehlt Ministerialdirektor Dr . Freund als einen ne
Weg der Kriegswirtschaft in einem Artikel der „Magd . Zh
worin ausgeführt wird, daß unsere Kriegswirtschaft bis!
in drei obrigkeitlichenEingriffen gipfelte: in der Beschs
nähme, in der Verteilung nach Rationen und in der s
setzung von Höchstpreisen. Der obrigkeitliche Anreiz k
aber ,chon angesichts der gewaltigen Staatsmittel . d>e
jeiner wirksamen Durchführung erforderlich sind, kein m
moles Heilmittel sein. Hier ist ein neuer Versuch am P !«
Es wäre an der Zeit, die Selbstverwaltung der Erwertz
stände zu erproben, indem man die Kraft ver Produzent
und der berufsmäßigen Händler in einer Organisation«
sammengefaßt und dieser Organisation die Regelung >
Herstellung und Verwertung des Produkts einschließlich«
Preisfeststellung unter Kontrolle der Staatsgewalt übertr»

Die praktische Durchführung der Idee mag zweckmäß,,
weise zunächst bei der Fletschoersorgung erprobt wer«
Hier muß sie an vorhandene Verwertungsorganisattonen k
Viehhandels anknüpsen. Faffen wir die berussmaßir
Viehzüchter und Viehhändler etwa jeder Provinz in et,
Syndikat zusammen, dos die Preisregelung und wlarttr
sorgung übernimmt, das neben den einzelnen Syndikat«
gliedern selbständig zum Handel berechtigt ist, und st»
wir dieses Syndikat unter staatliche Aufstchtl Mitglied
Syndikats darf nur der werden, der Aufzucht oder Hm
schon im Frieden gewerbsmäßig betrieben hat.

Die staatliche Aufsicht hat dann nach zwei Richtm
zu wirken Sie hat einer llroRgen mißbräuchlichen»
tätigung des Syndikats vom Gesichtspunkte der berechtl»
Verbrauchertntereffen entgegenzutreten und einen Ausgt
in der Politik insbesondere der Preispolitik unter den«
schiedenen provinziellen Syndikaten yerbeizujühren. »
Syndikat muß einen Vorstand haben, der aus wech
Vertrelern des Viehhandels und der g.etchen Anzahl >
Landwirten sowie einem Staatsbeamten aiS Obmann
Einspruchsrecht besteht. Dem Vorstand sollte ein Br
aus den Kreisen der genannten Erwerbsstänüe zur b
gestellt werden. Eine solche syndikatsmäßige Zusaa»
setzung würde eS den Großstädten ermöglichen, ihre gl»
Versorgung auch über den Krieg hinaus letchter undk
sicherter im Großen zu regeln. . .

Aehnliche Versuche sind bei der Syndizierung der M
und Bntterherstellung und -oerwertuna >m Weve der m

-

Die Selbstverwaltung der Erwerbsständr

wollte ihm der Versammlungsleiter das Wort nicht ecieW
doch, durch Schwarz ' energische Haltung eingeschücW
entschloß erlich nach kurzer Aussprache mit seine» Veisiz
zu einer Anfrage an die Versammlung , ob sie D.r«
Schwarz anhören wolle.

Anhaltend schwang er die Glocke, worauf sich «
einiger Zeit das Getöse legte. Während der VorstM
die Frage stellte, schritc Schwarz langsam nach der Re»

Von allen Seiten erscholl es : „Ja !" »Reden lass»
Dazwischen wurden allerdings auch Rufe laut wie : „Ne«
„Nieder mit Schwarz !", aber üe wurden sofort nie»
gebrüllt. Als der Vorsitzende e:kannte, daß sein An»
bedeutend in der Minderheck war , erteilte er Sch»
das Wort zu einer Rede , die aber nur eine Viertelit»
Zeit in Anspruch nehmen dürfe. M

Vollkommene Ruhe herrschte, als Schwarz , eben!
ein vorzüglicher Redner , begann und eine Darstellung k
wie die Dinge tatsächlich lagen. Ernst und eindringlich «
er den Leuten ins Gelvissen. Er zahlte ihnen öiek
willigten Forderungen auf und machte es ihnen klar,»
sie in Zukunft sich bedeu'end bessr stehen würden , wieß
Kameraden auf den fiskalischen Gruben . Nur verblen«
Wahnwitz könne die Arveiter anstifren, in diesem Ka«
der schon so viel böses Blut heroorgerufen habe, aii-
harren . Ihn könne wohl das Werk, nicht aber dM
beiterschaft aushalten . Er schloß mit einem Appell, z»
zukehren zu sriediicher Arbeit zu den von der Werkoe»
tung genehmigten Bedingungen , dann solle alles vergl
fein, was hinter ihnen läge. Niemand würde wegen I
Haltung während des AusÜandes gemaßregelt we«
Pflicht eines jeden ehrliebenden Arbeiters sei es, für|
Familie zu sorgen.

„Schlagen Sie ein in die Ihnen ehrlich gebotene
der Verständigung und schlichen Sie einen ehren"
Frieden , einen Frieden , der beide Teile ehrt !" Bra»
Bravorufe erschollen, als Schwarz sich wieder auf
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«..laMBenfaVung von Landwirten, Genossenschaften unddenkbar.
3,1  SwA die städtische Selbstverwaltung kam in Preußen

f. « „ {> des Krieges zur Welt . Eine historische Taisache
nn charakteristischer Bedeutung ! Der Krieg sucht alle Kräfte

d 8 Volkes mobil zu machen; er entdeckte in der Selbst'
"Haltung der Bürgerschaft eine noch ungenutzte Kraft-
„ «Zollte iich nicht der Versuch mit einer Selbst¬

verwaltung der Erwerbsstände als kriegswirtschaftliche Maß-
reael lohnen ? Ist doch der Krieg ein Doppelwesen : nach
außen zerstürt er, nach innen baut er auf!

Kokal-Uachrichten.
Weilburg,  den 25 . Januar 1916.

J- 1_ Mafsauisthe Kricgsversicherung, vermaltet durch dic
Dircklion der Nassauiichen Landesbank in Wiesbaden.
Tie im August 1914 vom Bezirksverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden errichtete „Nasfauifcke Kriegsversiche»
rung ^ Hai, uni allen Angehörigen die Möglichkeit einer
Versicherung ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten , nunmehr
tune mahl vielfach begrüßte Neueinrichtung getroffen . Die
Beteiligung an der Kriegsoersicherung erfolgt bekanntlich
durch Lösung von Anteilscheinen und diese kosteten bisher
10  Mk . das Stück . Von nun ab können auch halbe  An-
teilSscheine zu 5 Mark das Stück  getost werden . Die
Versicherungsleistung beträgt hierfür die Hälfte der auf
einen ganzen Anteilsschein (zu 10 Alk.) später entfallenden
Versicherungssumme . Bekanntlich wird die Versicherung
derart durchgeführt , daß die sämtlichen für Anteilsscheine
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eingehenden Gelder (bisher über Mk . 900000 .—) unter
Hinzurechnung des vom Bezirksverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden gewährten Zuschusses und sonstigen
Zuwendungen an die Hinterbliebenen der gefallenen Kriegs¬
teilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilsscheine ver¬
teilt werden . Der vom Bezirksverband gewahrte Zuschuß
ist durch den vorjährigen Kommunallandtag in hochher¬
ziger Weise aus Mk. 25 .— für jeden durch Tod fälligen
ganzen Anleiisschein festgesetzt worden (für den halben
Änteilsschein ^also Mk. 12,50 ) . Bei der voraussichtlich noch
langen Dauer des Krieges muß mit einer fortwährenden
Steigerung unserer Verluste gerechnet werden . Die Lösung
von Anteilsscheinen , insbesondere von halben Anteilsschei¬
nen als sogen. Nachversicherung bei der unter behördlicher
Verwaltung stehenden „Nassauischen Kriegsversicherung"
kann daher den Angehörigen von nassauischen Kriegsteil¬
nehmern nicht dringend genug empfohlen werden . Anteils¬
scheine sind überall bei den bekannten Stellen der Nassau-
rsche« Landesbank erhältlich (vergl . auch das Inserat im
Annoncenteil des heutigen Blattes ).

X Warnung . Seit einiger Zeit treiben mehrere
Scknvindler in wechselnder Uniform ihr Unwesen , die an¬
geblich zu niilitärischer Verwendung Bestellungen aus ver¬
schiedene Waren wie Zigarren , Zigaretten , Pistolen und
dergleichen machen , aber spurlos verschwinden , sobald sie
die Waren erhalten haben . Sie bedienen sich dabei wechseln¬
der Nomen , ihre Bestellscheine versehen sie mit einem
Stempel . Dieser zeigt oberhalb eines Adlers das Wort:
Etappenkonimandantur und unterhalb desselben die Ziffern
und Buchstaben 10. A. K. Vor diesen Schwindlern wird
hierdurch geivarnt.
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— Personalien. Der Bergrot Kier,  Bergwerksdirektr̂
zu Dtllenburg , wurde zum „Obcrbergrat " ernannt.

Auszeichnungen. Dem Gefreiten Braun  aus Wein-
boch beim Res.- Jnf .-Regl . Nr . 251 wurde das „Eiserne
Kreuz 2. Klasse " verliehen . — Der Feldgeistliche Pfarrer
Karl Deiß 'mann  aus Oberauroff wurde mildem „Hess.
Sanitätskreuz " ausgezeichnet.

(C  Der Reichsverband zur Unterstützung deutscher Vete¬
ranen hat, wie die „Parole" mitteilt, dem Präsidium des
Kqffbäuser - Bundes der deutschen Landes -Kriegerverbände
25000 Mark für hilfsbedürftige Veteranen überwiesen.
Das Geld ist der Mitgliederzahl der einzelnen Verbände
entsprechend verteilt worden . Außer diesem Betrage hat
der Reichsverband noch dem Königlich Bayerischen Vete¬
ranen - und Kriegerbunde 3000 M ., dem Königlich Sächsischen
Militäroereinsbunde 2000 Ni ., dem Württembergischen
Kriegerbunde 2000 M ., dem Badischen Militärvereins-
verbande 1500 M ., dem Landesverbände der militärischen
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Platz begab . Die vereinzelten Gegenäußerungen wurden
nrebergezischt und niede geklatscht.

Obwohl der Versammlungsleiter erkannt hatte , daß er
eine verlorene Sache vertrat , versuchte er nochmals fein
Redetalent , aber das Gros der Bergleute war des langen
Kampfes müde und ersehnte den Frieden.

Abermals erhob sich Schwarz » und sein sonores Organ
übertoute das Stimmengewirr , das allmählich verstummte,
als die Menge Schwarz erblickte. „Knappen !" rief er mehr¬
mals in den Tumult hinein , unachdem  die Aufregung
einigermaßen abgeebbt , fortzufahren : „Ich kann Ihnen allen
nur zurufen : Begraben Sie das Kriegsbeil und nehmen
®.?e &? s an , was das Werk Ihnen als äußerstes Zuge¬
ständnis zu bieten in der Lage ist. Mehr kvnnen wir
Ihnen nicht bewilligen . Wollen Sie den Krieg fortsetzen,
wohlan , so weiden Sie uns gerüstet finden . Dann werden
wir die Arbeit mit den arbeitswilligen Leuen zu den nur
ja betanntgegebenen Bedingungen wieder aufnehmen , den
übrigen aber für alle Zeiten die Abkehr zustellen . Sie

stüch aüe und wiss n , daß mein Herz mit Ihnen
schlagt , Sie wissen aber auch, daß ich mein Wort , wenn
das m meiner Macht lag , noch stets gehalten habe . Jetzt
skhen Sie am Sch idewege . Sie haben die Wahl.
Wahlen Sie , was Sie wollen . Ich werde mein Wort
hakten , darauf können Sie sich verlassen ."
.«„ ..x me ^ ete  sich jetzt noch zum Worte , stürmisch

öa §! 9en . i)' e Abstimmung verl ngt , und zwar auf
? ur ,M en . Wahlmodus stimmte weitaus die

nin » Arbeiter , so daß die Leitung schleu-
,, -wx ^ 1 schneiden , numerieren und auste .len ließ . Das

X ^ Eit , ebenso das Einsammeln und
und b- I ^ ettel , doch KommerzienratStegmaier , Schwarz
Abstimm ..» » " ^ " samten hielten bis zum Schluß der
BierW ?»? oöei en  Ergebnis war , daß ungefähr

- 3o  und nur , 1„ Fünft - . °m» „Mein"

darauf erhob sich tosender Beifall . Schwarz verkündete

Vereine im Großherzagtum Hessen 1500 M . zu gleichem
Zwecke direkt überwiesen.

88 Mißbrauch der Bezeichnung „Feldpost" . Der Krieg hat
uns eine weitgehende Portofreiheit gebracht . Der gesamte
Briefverkehr mit unseren Soldaten , draußen an der Front,
wie ist der Heimat kostet nichts , wenn es sich nicht um
gewerbliche Angelegenheiten handelt . Es braucht nur das
Wort „Feldpost " auf den Brief oder die Karte gesetzt
zu werden . Aber selbst dieser segensreichen Einrichtung
bemächtigt sich der Mißbrauch . Es sind namentlich Frauen
und Mädchen , die der Versuchung nicht widerstehen können,
portofrei zu schreiben, auch wenn der Adressat kein Soldat
ist. Sie bedenken wohl nicht, daß sie sich dadurch straf¬
bar machen und ein Vielfaches von dem, was sie gern
ersparen möchten , als Hinterziehungsstrafe zahlen müssen,
wenn nicht noch gar Bestrafung wegen Betrugs hinzutritt.
In neuerer Zeit ist die Post häufiger in die Lage ge¬
kommen , wegen solcher Mißbräuche einzuschreiten . Es
kann deshalb nicht dringend genug davor gewarnt werden.

j1rovin;ieUe und oermischte Nachrichten.
X Odersbach. 25 . Jan . Heute begehen Herr Friedrich

Karl Schic ferst ein Ir  und Frau Charlotte geb . Geis¬
mar das Fest der silbernen Hochzeit.

Wetzlar, 22. Jan. (Stiftung.) Die Firma Ernst
Leitz dahier , welche für die Wohlfahrtseinrichtungen ihres
Werkes schon viel geleistet hat , ließ der Invaliden -, Wit¬
wen - und Waisenkasse des Werks den Betrag von 100 000
Mk. zufließen.

Gießen, 23. Jon. Die Gießener Strafkammer ver¬
urteilte den Beigeordneten zu Niederstoll zu der wegen
Verfehlungen gegen die Kriegsmaßnahmen bisher von ihr
höchsten ausgesprochenen Geldstrafe von 350 Mk., weil er
Roggen zur Viehmast verwendet hat , und weil er zwei
Sack Hafer , der beschlagnahnrt war , in seiner Scheuer unter
Stroh versteckt hotte.

Dillenburg, 23. Jan. In unserer Stadt, welche in
Friedenszeiten etwa 6000 Einwohner zählt , leben augen¬
blicklich 138 Personen , die das 70 . Lebensjahr überschritten
haben . Zwei Frauen haben das 90 . Lebensjahr , 7 Per¬
sonen das 85 ., 2? Personen das 80 ., 46 Personen das
75 . und 56 Personen das 70 . Lebensjahr »überschritten.

Anspach, 23 . Jan . Bei der zweiten Feststellung der
Getreidevorräte wurden 100 Zentner mehr ermittelt als
im November o. Js.

Biedenkopf, 23 . Jan . Aus Gram über ihren als „ver¬
mißt " gemeldeten Sohn machte die Witwe Jrle bei Wil¬
helmshütte ihrem Leben durch Ertränken in der Lahn ein
Ende . 4

Spangenberg , 23 . Jan . Der 49 jährige Forstmeister
Reiher der Obersörsterei Stölzingen wurde im Walde von
einem Herzschlag betroffen , dem er bald erlag . Auch sein
Vorgänger , Müller , starb plötzlich mitten im Walde.

Kirchhain, 23 . Jan . Der Arbeiter Aug . Schreiner in
Momberg wurde von der Dampfsäge eine Latte dermaßen
vor den Leib geschleudert , daß er starb.

Frankfurt, 24. Januar. Der Direktor des Frankfurter
Hochschen Konservaioriums , Professor Iwan Knorr , ist am
22 . Januar unerwartet rasch durch den Tod seinem ver¬
dienstvollen Wirkungskreis entrissen worden . Er verschied
nach nur kurzem Kranksein an einem Herzschlag im Alter
von 63 Jahren.

Höchst, 23 . Jan . Die Ehefrau eines im Felde stehen-
den Arbeiters machte ihrem Leben infolge geistiger Um¬
nachtung durch Erhängen ein Ende.

Bonn, 22. Jan. Am Samstag morgen8 Uhr wurde,
wie der „Bonner General -Anzeiger " meldet , die Witwe
Höfer aus Lengsdorf , die im Juli v. Js . die Ehefrau
Schönefeld durch Beilhiebe ermordete und dann beraubte,
hingerichtet.

Christiania, 23 . Jan . In Molde  sind 120 bis 150
Häuser niedergebrannt . Der Gesamtschaden beträgt gegen
drei Millionen Kronen . Wahrscheinlich liegt Brandstiftung
vor , da das Feuer an zwei von einander entfernten Stellen
ausbrach . Molde ist eine Stadt von nur 3000 Einwoh¬
nern , die aber fast alle auf den Fremdenverkehr angewie¬
sen sind . Und im Sommer hatte dieser reizende Badeort
einen regen Zuspruch von Fremden des In - und Auslan¬
des . Zu den ständigen Beiucher » gehörte auch Kaiser Wil-

mil laut . . Stimm », daß sich morgen sämckiche Kua ^p »n,
di . die Arbeit wieder ausne . men wollten , auk den ein¬
zelnen Zechen zu melden hätten . Dort würde ihnen mit-
getNli werden , wann sie wieder einfahren könnten . Dann
verließ er mi - Siegmaier und den Beamten den Saal.

Noch in der Nacht traf er Anor . nungen , sämtliche
Zechen für die Wiederaufnahme der Arbeit i ..standzusetzen,
damit die E >n,ahrr sobald als möglich im vollen Umfange
beginnen tonne.

Sämtliche Bergleute , auch die heißblütigen letzten
Führer , meldeten sich am anderen Tage . Damit war der
Frieden auf den Gruden der Kaiser -Gewerkschaft wieder¬
hergestellt.

* *
*

Schluß.

War das am nächsten Tage ein Aufsehen , als im
dichtgefüllten Schwurgerichtssaale nach Vernehmung der
Angeklagten der Ber -eidigrr Fi .chers die Mitangeklagten
seines Klienten in ein jmarfcs Kreuzfeuer von Fragen
nahm . Noch wußte im Publikum niemand , was der Ver¬
teidiger damit bezweckte, aber tiefes Schweigen herrschte
unter den vielen Zuhörern , die instinktiv eine Sensation,
einen neuen Trick des bekannten Rechtsanwalts ver¬
muteten , seinen Klienten reiuzuwajchen.

Mehrere der so in die Enge gedrängten Angeklagten
verwiaelten sich bereits in Widersprüche und wurden un¬
sicher in ihren Fischer belastenden Aussagen , einer sah
den anderen ängstlich fragend an,und schließlich gaben sie
überhaupt keine Antwort mehr.

(Fortsetzung folgt .»

Helm II .,« der auf seinen Norwegensahrten regelmäßig in
Molde Station machte.

Sofia , 22 . Jan . <W . T . B . Nichtamrlich .) Meldung
der Bulgarischen Telegraphen - Agentur . Am Donnerstag
gaben serbische Banditen aus den B a l k a n z u g während
der Fahrt zwischen den Stationen Sitschevo und Sveta-
Petka (auf dem jetzt von den bulgarischen Truppen früher
besetzten serbischen Gebiete ) mehrere Schüsse ab . Diese
Missetat rief in der Oeffentlichkeit großen Unwillen hervor.

ktaster Wilhelm in Belgrad. Der Betuch des Kaiser»
in Belgrad hatte einen rein militärischen Charakter . Den
Monarchen begrüßten am Bahnhof der Generalgvuverneur
von Belgrad , General Graf Salis -Seewis , und fein Gene¬
ralstab und der Stadt - und Festungskommandant General¬
major Kuhinko . Eine Ehrenkompagnie , bestehend aus un¬
garischen und rumänischen Landsturmmännern , war vor der
Bahnhofshalle ausgestellt . Der Kaiser , der für jeden der
ihm vorgestellten Offiziere einen Händedruck und gnädige
Worte hatte , schritt die Front der Kompagnie ab und sprach
sich über das gute Aussehen der braven Soldaten aner¬
kennend aus.

Letzte Nachricht««
Die Transporlkrise in Frankreich.

(W . T . B .) Zu der hier schon des öfteren behandel¬
ten Frage liefert ein im „Temps " abgedrucktes Schreiben
von Jndustrieellen aus dem Doubsgebiet einen interessan¬
ten Beitrag . Es heißt dort : „Wir können unsere Waren
nicht mehr ausführen und nichts mehr bekommen . Das
liegt nicht an den Militärtransporten , sondern an der
wahrhaft kläglichen Organisation unserer Transporte . Ist
eine Strecke überlastet , so suchen die Behörden dem nicht
abzuheifen , sondern sie ordnen , was bequemer ist, die Ver¬
kehrseinstellung auf einer noch größere » Strecke an . Folge:
Aufhäufung des Materials am den Bahnhöfen , Wagcn-
mangel und Verschärfung der Krise ." . . .

Die englischen Kriegspenstonen.
London, 24. Jan. (W. T. B.) Die Kosten der eng¬

lischen Kriegspensionen betragen , wie im Unterhause mit¬
geteilt wurde , wöchentlich 45 000 Pfund Sterling , und
zwar für Kriegsbeschädigte 20 000 , für Kriegswitwen 15000.
für kriegsbeschädigte Offiziere 450 , für Offizierswitwen 4000
und für Marinepensionäre 5580 Pfund Sterling.

Rom, 24 . Jan . (D . D . P ) Der Besuch der Königin
Elena bei ihren montenegrinischen Verwandten dauerte
auf deren Durchreise durch Rom vier Stunden . Der Kö¬
nig von Italien war nur einige Minuten anwesend . Die
Königin Ele »a machte einen sehr niedergeschlagenen Ein¬
druck. Es sickert jetzt langsam durch , daß Kronprinz Da-
nilo und seine Gemahlin auf der Seite Oesterreichs stehen.

Lugano, 25 . Ja ». (D . D . P .) Aus Saloniki wird ge¬
meldet : Dort herrscht große Aufregung infolge von Ge¬
rüchten in der griechischen Presse über Italien . Rach rö¬
mischen Meldungen in einigen Athener Zeitungen soll Ita¬
lien die Hilfe der Entente erwartet haben , um gleichzeitig
eine Offensive nach Triest durchzuführen , sei aber von
Frankreich abgewiesen worden . Auch spreche« die Athener
Blätter von einem Ministerwechsel zugunsten Giolittis.

Lkutari besetzt.
Wien , 25 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart , 24 . Januar 1916 : Gestern abend haben wir
Skutari besetzt.  Einige Tausend Serben , die die
Besetzung des Platzes gebildet hatten , zogen sich, ohne es
auf einen Kampf ankommen zu lassen , gegen Süden zu¬
rück. Uebcrdies sind unsere Truppen im Laufe des gestri¬
gen Tages in Niksic, Danilovgrad und Podgoritza einge¬
rückt.

Die Entwaffnung des Landes vollzog sich bis zur
Stunde ohne Reibungen . An einzelnen Punkten haben
die montenegrinischen Abteilungen das Erscheinen unserer
Streitkräfte erst garnicht abgewartet , sondern die Waffen
schon vorher niedergelegt , um heimkehren zu können . An¬
derenorts zog der weitaus größte Teil der Entwaffneten
die Kriegsgefangenschaft der ihnen freigestellten Heimkehr
vor.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

vorm Zahr. Am 25. Januar v. I . wurden durch!
feindliche« Artllleriefeuer auf MIddelkerke zahlreiche Ein¬
wohner de« Orte«, darunter der Bürgermeister, getötet.
Beiderseits de« Kanal« von La Baffer griffen unsere Trup¬
pen die Engländer an. Während der Angriff nördlich de«
Kanal« wegen starker Flankierung mich» zur Wegnahmeb«r
englischen Stellung führte, hatte der Angriff der Baden««'
südlich de« Kanal« vollen Erfolg. E« wurden die englische«,
Stellungen in einer Frontdreite von 1100 Metern überrannt,
zwei starke Stützpunkte erobert, 8 Offiziere, 110 Mann ge¬
fangen genommen, 1 Geschv-, 8 Maschinengewehre erbeutet.
Versuche, die Stellung.» «rückzuerobern wurden unterShweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Im Südtetl

er Vogesen wurden alle Angriffe der Franzosen abgeschla-,
gen, Über 60 Gefangene fielen in untere Hand. In Ost¬
preußen fanden heftige Artilleriekämpfe statt. Line im nörd»
lichen Ungarn gebildete österreichisch-ungarisch-deutsche Ar¬
mee unter General v. Linsingen stieß gegen die russische»
Stellungen auf den Paßhöhen der Karpathen vor. Bet
Rügen erlitt unser kleiner Kreuzer Gazelle durch ein feind¬
liche« Unterseeboot geringe Beschädigungen. Ueber Libau
wurde ein deutsche« Parseoal-Luftschtff veruichlet.

Am 26. Januar wurden die Kämpf« auf de« Höhe»
von Craonne durch einen vollen Erfolg gekrönt. Dt«
Franzosen wurden au» ihrer Höhenstellung auf den Süd¬
hang des Hühengelände« gedrängt. Mehrere feindliche
Stützpunkte auf einer Breite von 1400 Meter wurden im
Sturm erobert, 865 unverwundete Franzosen gefangen ge¬
nommen, 8 Maschinengewehre, ein Ptonierdepot und viel
sonstige« Material erbeutet. In Ostpreußen erlitten di«
Ruffen bei fortgesetzten ergebnislosen Angriffsver suchen zum
Teil schwere Verluste. In den Karpathen wurden von
österreichisch-ungarischen Truppen«ach dreitägigen Kämpfen,
der Uzsoker Paß genommen, der seit dem 1. Januar von
de« Ruffen besetzt war.



Amtlicher Teil.
1. 447. Weilburg , den 22. Januar 1916.

An die Herren Bürgermeister.
Bevor Sie die öffentlichen Blätter einbindeu lassen,

wollen Sie deren Vollständigkeit prüfen und die etwa
fehlenden Blätter , soweit es noch nicht geschehen sein sollte,
schleunigst beschaffen. Für die Vollständigkeit der Blätter
find Sie verantwortlich.

Bemerkt wird, daß bei dem Reichsgesetzblatt, der
Gesetzsammlung und dem Regierungs -Amtsblatte das Re-
gister nicht fehlen darf und für letzteres Blatt das Re¬
gister bei der Post besonders zu bestellen und zu bezahlen
ist.

Sodann werden Sie darauf aufmerksam gemacht, daß,
falls Exeniplare der von Ihnen zu hallenden, an be¬
stimmten Tagen erscheinenden Blätter ansbleiben , dieselben
sofort bei der Post zu reklamieren find, während die Re¬
klamationen bezüglich der in nicht regelmäßigen Fristen
herauskommenden Blätter längstens Ins zum Eintreffen
der nächsten Nummer zu erfolgen hat.

Der Königliche Landrat.
__ I . V. : M ünscher,  Kreissekretär.

Weilburg , den 24. Januar 1916.
An die Herren Bürgermeister.

Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte über¬
weist hierher zur Abgabe einige Waggons Torfstreu zu den
festgesetzten Höchstpreisen. Ich ersuche Bestellungen auf
Torfstreu entgegenzunehmen und bis 1. Februar hierher
zu senden. Fehlanzeige nicht erforderlich.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Bekanntmachung der König !. Kreisschulinspektion
Weilburg.

Königliche Regierung, Abt. für Kirchen- und Schul¬
wesen in Wiesbaden , gibt unter Hinweis auf ihre Verfü¬
gung vom 8. Januar 1915 (Amtl. Schulblatt 1915 Nr . 2)
dir Ministerialverfügung betr. die Feier des Geburtstages
Sr . Maj . des Kaisers (vom 19. Januar d. Js . B. Nr.
1031) bekannt, wonach auch in diesem Jahre in den Schu¬
len in herkömmlicher Weise ein Festakt stattzufinden Hai.
Die Herren Lehrer der Inspektion ersuche ich danach zu
verfahren.

Weilburg , den 23. Januar 1916.
I . Nr . 21. Scheerer.

Wer Brotgetreide verfüttert , verfilm
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 87.
August Börner aus Odersbach leicht verwundet.

Jnfanterie-Regiment Nr. 160.
Wilhelm Blum II . .aus Merenberg bisher vermißt,

in Gefangenschaft (A . N.)

Ordnung
zur Feier des Geburtstages Sr. Maj.

des Kaisers und Königs.
- — OOfl }OOo-

Mittwoch, - cn 26. Januar 1916:
Beflaggen der öffentlichen und Privat -Gebäude.

Donnerstag , ven 27. Januar 1916:
Vormittags 81/* Uhr : Feier der Elementarschule in den

einzelnen Klassen;
n Uhr : Iestgottesdienst in der evangeli-

lischen Kirche;
„ 9Vi Uhr: Festgottesdienst in der kathol.Kirche;
„ 9V2 Uhr : „ „ „ Synagoge;
„ IO1/» Uhr:  Schulfeier in der städtischen höhe¬

ren Mädchenschule;
„ 10V2 Uhr : Schulfeier in der städtischen Land¬

wirtschaftsschule;
„ llVi Uhr : Oeffentlicher Redeakt des König.

lichen Gymnasiums in der Aula.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Am Geburtstag Sr . Maj. des Kaisers 7 Uhr hl. Messe;
S'/r Uhr feierlicher Hauptgottesdienst.

Kruchtpreife.
Frankfurt.  24 . Januar . 1915.

Weizen hiesiger 27.30—00.00 Mk.. Roggen 26.30-
00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 30.00—00.00 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 30.00 —00.00 Mk., Hafer (kießiaer
30.00—00.00 Mk.

Der Rückzug der  gefchlagem«
serbischen Armee.

Der Rückzug der serbischen Armeere
in die albanischen Gebirge war mit groß
Schwierigkeiten verknüpft und forderte
den unwirtlichen Gebirgspässen und schm
len Straßen noch viele Opfer. Unser Bi
(aus einer englischen Zeitschrift) zeigt ei,
serbische Bagagekolonne auf der Fluch
in Albanien . Im Vordergründe fiel
man englische Krankenpflegerinnen, dj
bekanntlich in großer Anzahl in serbische
Lazaretten tätig waren und sich der fliehen
den Armee angeschlossen haben.

Nassauische Üriegsversicherung
errichtet vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden für die im
Reg.-Bez. Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

Neu eingeführt:

halbe Anteilscheine zu 5.— M. das Stück

Lehrling
zu Ostern gesucht.

H- fl. Jaeobs

Gmmikmpkl
in bester Ausführung liefe!
innerhalb 2—3 Tagen »a,
jedem Muster billigst

Ganze Anteilscheine wie bisher zu 10 .— M . das Stück.

Bisher eingezahlte Beträge : über M . 900 000 .—
Anteilscheine sind erhältlich und nähere Auskunft wird erteilt durch

alle Landesbankkassen und Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse sowie
durch die Vertreter der Nass . Lebensversicherungsanstalt.

Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden.

Sämtliche

Mefferschmiede
Ware«

i» bester Qualität
empfiehlt

Kr. Rinker Ww.

Aolzversteigerung. Bekanntmachung.
Freitag , den 28. d. Mts ., von morgens 10 Ubr

ab kommt in hiesigem Gemeindewald nachstehendes Holz
zum Verkauf:

Distrikt 10 Altenburg.
140 Rmtr . Buchen-Scheit und -Knüppel und 9,15

Hundert Wellen.
Distrikt 3 Hellwießerschlag.

2 Eichenstämme von 1.51 Festmtr.. 9 Rmtr . Eichen-Scheit
und -Knüppel 2 m lang und 12,05 Hundert Wellen.

Anfang im Distrikt 10 Altenburg bei Nr . 1.
Barig-Selbenhausen, den 24. Januar 1916.

Der Bürgermeister.

ttaisers-Geburtstag.
Donnerstag , den 27. d Mts ., abends

t81j2 Uhr im „Lord" Monatsversammlung
mit Ansprache. Gäste willkommen.

Die Herren Kameraden werden gebeten, den Festgottes¬
dienst zu besuchen.

Der Vorstand.

Holzversteigerung.
Samstag , den 29. Januar d. Js ., nachmit¬

tags l ' /j Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeinde-
wald Distrikt 26 a „Hahn " nachstehendes Brennholz zur
Versteigerung:

192 Raummeter Buchen-Scheitholz,
38 „ Buchen-Knüppel,

2280 Buchen-Wellen.
Weinbach, den 22. Januar 1916.

Der Bürgermeister.

betreffend die Verordnung über Enteignung. Ablieferung u»
Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmten MetaL

gegenstände aus Kupfer, Messing und Neinnickel.
Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den be¬

troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abge¬
gebenen Meldungen in der Zeit vom 1 . Februar bis
1. März. Dienstags und Freitags nachmittags
von 2 bis 5 Uhr in dem Vieh Hof,  Langgasse, Ein^
gang an der Schloßschmiede entlang , zu den festgesetzten
Uebernahmepreisen ohne Einzelaufforderung zu geschehen.
Es ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbehaktem
Gegenstände ohne weiteres abzuliefcrn.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum 31.
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten, entergnete»
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangsweiß
Angezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentnmsübertragungans de»
Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der VerorduunU
betroffenen Gegenstände, nebst Uebernahmepreisen, sowie A«
liesernng von nicht beschlagnahmten Gegenständen wird jede».
Beteiligten auf dem Stadtbüro, Zimmer Nr. 4, ausgehäudiM

Die Auszahlung des Uebernahmepreises findet sofort;
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind nach
der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen seitens
der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg , den 24. Januar 1916.
Der Magistrat.

1 Pfund $Ctf ClipUlttCt 50 Pfennig.
zu 25, 50, 100 Pfund und höher gibt ab unter Nach-k
nähme

A. Straub,
Diez.

Am Dienstag trifft ein Waggon erstklassiger

StahlblechMel
ein und können nachstehende Größen sofort abge¬
geben werden:
60 , 65 , 68 . 70 , 73 , 75 , 78 em lichte Weite.

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg.

tturzbriefe
vom Felde nach der Heimat.

In Umschlag mit Bleistift als Feldpostbrief zu versenden,
vorrätig bei

A. Cramer, Hoflieferant.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 26. Januar 19161
Vielfach heiter und vorwiegend trocken, oielenorlg

Morgennebel , Wärmeoerhältnisse wenig geändert.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lumemperatur gestern 5'
Niedrigste „ heule 1 1
Niederschlagshöbe 1 man
Lahnpegel 2,04 m

Gutes heu
wird zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
erbeten an die Exped. d. Bl.

2-3 Zinnner-
Wohnung

zu vermieten.
Wo sagt die Exped.

Fertige Setten
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf.

Kmcr-
KllPikriklbtischk»

Stück 36 Pfg.
empfiehlt A. Eraami

Gesucht zum1. 4.
Wohnung

im Preise von 5—600 M
von sehr ruhigen Leuten. Gar
ten erwünscht. Off. u.
494.

Zwei kleine
Wohnungen

zu vermieten Rütsche 1.
Georg Hauch

V«,
3 d
Mc
Kri
hier
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